
Kabarett mit Tiefgang
Matthias Brodowy und Detlef Wutschik unterhalten rund 300 Gäste bei

der „Kunst im Kreishaus“.
Detmold (jus). Wenn Werner
MomsendieBühnebetritt,bleibt
kein Auge trocken. Wenn er
dann auch noch auf Matthias
Brodowy trifft, wird aus Kaba-
rett ein ebenso kluges wie urko-
misches Bühnenereignis. So ge-
schehen im Kreishaus Detmold,
wo die beiden im Rahmen der
Reihe „Kunst im Kreishaus“ mit
ihrem Programm „Watt Nu?“
Stationmachten und die gut 300
Gäste mit niedlichen, lustigen
und letztendlich nachdenkli-
chen Dialogen unterhielten. So
präsentierten sie ein „kabarettis-
tisches Roadmovie ohne Stra-
ße“, wie es im Untertitel heißt,
das mit feinsinnigem Humor
und musikalischer Raffinesse
überzeugte.
Der Kabarettist Matthias Bro-

dowy ist in der deutschen Kaba-
rettszene kein Unbekannter.
Sein Gegenpart, Detlef Wut-
schik alias Werner Momsen,
eben sowenig. Wutschik ist die
PersonhinterderPuppe,unddie
wiederum ist bereits seit Jahren
ein beliebter NDR-Fernsehstar.
Schnell vergaß man, dass Wer-
ner Momsen nicht real ist, je-
doch so echt von Wutschik ge-
spielt wird, dass er schnell als
Spieler im schwarzen Outfit aus

demBlickfeldderZuschauerver-
schwand.
Die Szenerie ist so karg wie at-

mosphärisch: Werner Momsen
hütet aufder fiktivenHalligDrö-
ge einen kleinen Leuchtturm. Es
ist ein Ort der Stille, an dem die
ZeitnachdenGezeitenundnicht
nach dem Terminkalender ge-
messenwird.Doch die Ruhe fin-
det ein jähes Ende, als ein ge-
stresster Manager (Brodowy)
nach einem Power-Relaxing-Se-
minar, für das er 3000 Euro hin-
blättern musste, auf der Hallig
zurückgeblieben ist. Kein Han-

dyempfang, eine drohende
Sturmflut und eine Fähre, die
nicht fährt. Brodowy müsste
eigentlich nach Zürich zu einem
wichtigen Meeting, doch ohne
FährekeinEntkommen.Was für
Brodowy eine Katastrophe, ist
fürWernerMomsen, der genüg-
sam auf einer Bankmit Blick auf
das Meer sitzt, nichts weiter als
einAchselzucken.
Was nun kommt, ist natürlich

vorhersehbar: Ein pointierter
Schlagabtausch über Sinnsuche,
Selbstoptimierung und die Fra-
ge, was im Leben wirklich zählt.

WährendBrodowydengestress-
ten Großstädter mit kontrollier-
ter Verzweiflung verkörpert,
kontert Momsenmit trockenem
norddeutschemPragmatismus.
Mit seiner typisch kodderigen

Manier zerpflückt der Puppen-
Senior das Konstrukt aus Wich-
tigkeit und Zeitnot, in dem sich
seinGast verfangenhat.
„Watt Nu?“ ist mehr als nur

ein klassisches Sketch-Pro-
gramm. Es ist ein kabarettisti-
sches Theaterstück mit Tief-
gang, das Fragen stellt, ohne be-
lehrend zu sein und unterhält,
ohne oberflächlich zu wirken.
DieFigurWernerMomsenzeigt,
dass gutes Kabarett Herz und
Verstand gleichermaßen errei-
chen kann.
Als Brodowy im zweiten Teil

des Abends über sein bisheri-
ges Leben sinniert, fällt ihm ein,
dass er einst als Kind Akkor-
deon gespielt hatte. Welch ein
Glück also, dass eben dieses Ins-
trument zur Notfallausstattung
auf jeder Hallig gehört. So
kommt es, dass Momsen und
Brodowy irgendwann gemein-
sam auf der Bank sitzen und ein-
trächtig Seemannslieder singen.
Ganz zur Freude des Publi-
kums, das gerne mit einstimmt.

Am Ende zeigt er sich: Detlef Wutschik ist der Spieler hin-
ter der Figur Walter Momsen. Foto: Juliana Szabo

Geschlossen für bessere Akustik
Derzeit ist das Hermanneum geschlossen, hier werden schallschluckende Elemente angebracht,

die wenig auffallen. Schließlich sollen Jung und Alt hier etwas erleben.
Carolin Brokmann-Förster

Detmold. Unter der Decke hän-
gen bereits schwarze Quadrate,
an denen noch Akustiksegel be-
festigt werden, dieWand des Ki-
nosaals ist mit schwarzem Filz
bezogen. Auf den ersten Blick
fallen die Neuerungen im Her-
manneumgar nicht auf.Und ge-
nau so soll es sein, wie Arne
Brand, Allgemeiner Vertreter
des Landesverbandsvorstehers,
erklärt.
Seit Anfang Februar ist das

Hermanneum für Besucher ge-
schlossen, jenes neue Ausstel-
lungsgebäude, in dem die Be-
sucher alles über den Her-
mann, das Wahrzeichen Lip-
pes, seine Geschichte und sei-
nen Erbauer in einer innovati-
ven Erlebniswelt erfahren kön-
nen. Der Bau mit seinen gro-
ßen Fensterfronten und den fla-
chen Betonwänden ist extra so
gebaut, dass Jung und Alt hier
Platz haben, um alles zu entde-
cken – von digitalen Anwen-
dungen über Ausstellungsstü-
cke bis zu Rätselwänden für die
Kleinsten.
Doch wenn eine dreistellige

Zahl von Besuchern gleichzei-
tig imGebäude sei, sei die Schall-
belastung schon relativ groß, er-
klärt Arne Brand. „Und wir sind
ja glücklich, dass so viele Men-
schen hierher kommen und das
Hermanneum so gut anneh-
men.“ Der Landesverband habe

sich aber extra für dieses Kon-
zept entschieden, um eben auch
Familienhierher zu locken.Kin-
der sollen durchlaufen und al-
les anfassen können; dass es
dann auch mal lauter wird, sei

klar. Und von Anfang an sei den
Verantwortlichen auch bewusst
gewesen, dass die flachen Be-
tonwände den Schall zurück-
werfen. „Wir haben entschie-
den, zu schauen, wie es wird und
dann gegebenenfalls nachzubes-
sern.“
Und genau das geschieht der-

zeit. „Im täglichenBetrieb konn-
ten wir feststellen, dass die Ton-
qualität für die Besucherinnen
und Besucher noch verbessert
werden muss, damit sich alle
wohlfühlen. Besonders im Ein-
gangsbereich bei den ,sprechen-
den Bilderrahmen’ ist nicht im-
mer alles gut zu verstehen. Das
wollen wir mit dem Einbau zu-
sätzlicher schallschluckender
Materialien in den Griff be-
kommen”, hatte Jörg Düning-
Gast, Verbandsvorsteher des
Landesverband Lippes (LVL), in
einer Mitteilung zu Beginn der

Arbeiten erklärt. Das Ganze so
wenig invasiv wie möglich, um
die Szenerie nicht zu stören, wie
Arne Brand vor Ort ergänzt.
Deshalb also Akustiksegen

unter die Decke und Filz an die
Außenwand des Kinosaals. „Als
derersteTeilangebrachtwar,ha-
ben wir bereits eine Verbesse-
rung festgestellt“, sagt Stefanie
Hütte, Leiterin der Tourist-Info
und stellvertretende Leiterin des
Fachbereichs Denkmale und
Touristik des LVL. „Wir liegen
super im Zeitplan“, ab Samstag,
28. Februar, soll das Herman-
neumwieder seineTüren fürBe-
sucher öffnen – im Winter nur
am Wochenende, ab den Os-
terferien dann täglich. Für die
übrigen Einrichtungen rund um
das Hermannsdenkmal gelten
derzeit ebenfalls die jeweiligen
Winteröffnungszeiten.
Dabei ist das „Hermanneum“

eigentlich noch ganz frisch: Erst
Ende August 2024 hatte es erst-
mals seine Türen für Besucher
geöffnet. Zur offiziellen Eröff-
nungam18.November2024war
auch NRWs Ministerpräsident
Hendrik Wüst mit von der Par-
tie. Er lobte die Ausgestaltung
mit den Worten „So muss man
es heute – insbesondere für die
jüngere Generation – machen“
mit Blick auf die zahlreichen
interaktiven Elemente der neu-
en Ausstellung rund um den
Hermann, seine historische und
identitätsstiftende Bedeutung
sowie den Erbauer Ernst von
Bandel. So gibt es unter ande-
rem ein Quizspiel, eine „leben-
dige“ Bildergalerie sowie ein
Breitbild-Kino mit einem Film
über das Denkmal.

Kontakt zurAutorinperE-Mail
an cbrokmann@lz.de

Arne Brand und Stefanie Hütte stehen an der mit Filz beschichteten Wand zum Kinoraum. Eine Maßnahme für bessere Akustik
– und zum Schutz vor Schmutz. Fotos: Carolin Brokmann-Förster

Winterwunderland: Während in der Stadt der Schnee
schmilzt, liegt das Hermanneum noch im Weißen.

Heute
■ Energieberatung, Verbrau-
cherzentrale NRW mit Ener-
gieberater Matthias Ansbach,
15-18 Uhr, Wandelwerkstatt,
Friedrichstr. 15.

TERMINE

Bücherfreunde wählen
Detmold-Hiddesen. Der Bü-
chereiverein Hiddesen lädt sei-
ne Mitglieder für Mittwoch, 11.
März, um 19 Uhr zur Jahres-
hauptversammlung in die Räu-
me der Bücherei Hiddesen ein.
Ein Tagesordnungspunkt wird
die Wahl des Vorstands sein.

Demo gegen den Krieg
Detmold. ZumviertenMal jährt
sich am 24. Februar der Beginn
des militärischen Angriffs der
Russischen Föderation auf die
Ukraine. Der Verein „Starke
Ukraine“ ruft aus diesem An-
lass zu einer Demonstration auf.
Treffpunkt ist am Dienstag um
14 Uhr der Platz vor dem Lan-
destheater, die Gruppe zieht
durch den Park und die Fuß-
gängerzone zum Marktplatz. Es
gibt eine kurze Rede, die ukrai-
nische Hymne wird gesungen.

Über die Stadtsanierung
Detmold. In der Veranstal-
tungsreihe „Vom Gigantismus
zur historischen Innenstadt” ist
am Dienstag, 24. Februar, um
18 Uhr im Stadtarchiv in der
Willi-Hofmann-Straße 2 ein
Vortrag über die Entwicklungs-
geschichte Detmolds zu hören.
Stadtarchivarin Dr. Bärbel Sun-
derbrink und Projektmitarbei-
terin Petra Schröder-Heidrich
zeigen, welche überdimensio-
nierten Planungen um das Jahr
1970 angestoßen wurden und
wie diese das Gesicht Detmolds
grundlegend verändert hätten.
Die Referentinnen präsentieren
dazu Originaldokumente.

Öffentliche Probe
Detmold. Das Landestheater
DetmoldlädtfürDonnerstag,26.
Februar, auf 18 Uhr zu einer öf-
fentlichen Bühnen-Orchester-
probe in sein Großes Haus ein.
Geprobt wird für die Auffüh-
rung von Ethel Smyths Oper
„TheWreckers” unter dermusi-
kalischen Leitung von Per-Otto
Johansson und in der Inszenie-
rungvonKirstenUttendorf.Pre-
miere hat das Stück am Freitag,
6.März, um19.30Uhr.

Vom Lipper an sich
Detmold. Friedo Petig wird am
Donnerstag, 26. Februar, um 15
Uhr beim Senioren-Nachmit-
tag der Nostalgie-Reihe in der
Stadtbibliothek (Leopoldstraße
5) aus seinen Werken vorlesen
und Anekdoten aus dem Lip-
perland erzählen. Als „reimen-
der Landwirt“ ist er seit 1979
unterwegs und hält seinen
Landsleuten mit viel Witz den
Spiegel vor. Der Eintritt ist frei,
eine Anmeldung ist nicht er-
forderlich.

Obstbäume beschneiden
Detmold. In einem Kurs am
Samstag, 28. Februar, vermittelt
Stefan Rüther von 10 bis 16 Uhr
eine theoretische und praktische
Einführung in den Obstbaum-
schnitt. Die Teilnehmer erhal-
ten von 10 bis 16 Uhr Einblicke
in die Baumbiologie, Wundhei-
lung und Wundbehandlung so-
wie zu geeigneten Geräten und
Werkzeugen.DerPraxisteilwird
auf der Obstbaumwiese des In-
stituts St. Bonifatius, Auf dem
Kupferberg 1, abgehalten, der
Theorieteil findet dort in einem
Seminarraum statt. Die Teilnah-
me kostet 25 Euro. Anmeldung
bis 23. Februar auf der Home-
page institut-st-bonifa-
tius.de/veranstaltungen

Unter Drogen
auf E-Scooter

Detmold. Polizeibeamte haben
am Freitagabend gegen 20.45
Uhr im Bereich der Industrie-
straße Verkehrskontrollen
durchgeführt. Hierbei wurde
auch ein 34-jähriger Detmolder
kontrolliert, der mit einem E-
Scooter unterwegs war. Wäh-
rend der Kontrolle ergaben sich
Hinweisedarauf,dassderBetrof-
feneunterDrogeneinfluss stand,
schreibt die Polizei. Ein durch-
geführter Vortest verstärkte den
Verdacht, dass der Detmolder
vor Fahrtantritt sogar mehrere
Drogenarten konsumiert hatte.
Ihm wurde eine Blutprobe ent-
nommen sowie eine entspre-
chende Anzeige gefertigt. Die
Polizei weist darauf hin, dass
auch das Fahren eines E-Scoo-
tersunterAlkohol- undDrogen-
einflussverbotenistundeineAn-
zeige nach sich zieht.

Aufruf zur Blutspende
Detmold-Remmighausen. Das
DeutscheRoteKreuz (DRK) lädt
für Dienstag, 3. März, zur Blut-
spendeein.Von16bis20Uhrbe-
steht dazu in der Feuerwache in
der Remmighauser Straße 102
Gelegenheit. Um Terminreser-
vierung wird gebeten unter
www.blutspende.jetzt
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